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3)er Derïartrtte Surtbesrat
Der 1921 oerftorbene Sunbesrat Dr. £ubroig

gforrer l)atte 1907 bas SMtärbepartement 3U

übernehmen. 3" biefern [einem SImte roar
Dr. porter noci) £anbfturmtorporat, unb [o ïam
es, bafj bem £anbfturmtorporaI unb 3ugteid) (£t)ef
bes SZititarbepartementes bie Ejerren Dioifioncire
unb Rorpsïommanbanten unterftellt roaren. Sun»
besrat gorrer befaff in Söättis im ©alfeifentat ein
2ferieni)aus, rooI)in er [ici) jebes 3at)r m [einen gfe»

rien 3urüd3og. ©s roar it)m bort rootjl, roenn er fid)
einfad) unb fd)Iid)t in ïtuftreten unb RIeibung œie
ein Drtsanfäfjiger geben tonnte. Diefe ©infad)heit
oi)ne gelehrten îtnftrid) trug ihm mand) tomi[d)es
(Erlebnis ein. (Einmal machte $orrer einen Susflug
nad) Saga3- (Es roar ein heiler Sommertag, unb
in ber bunbesrätlidfen Ret)le machte [ich [o etroas
roie Dürft bemertbar. Den Rittet am 2trm, ben
Strohhut in ber §anb unb Rragen unb Rraroatte
roohtoerforgt in ber Rittelta[d)e, roie er bies fo oft
3U tun pflegte, lehrte er in ber erftbeften 2Birtfd)aft
ein - es roar ein oornehmes grembenreftaurant -
unb befteltte eine [ylafche Sier. Das Geroierfräu»
lein, bas bas Segehren bes ihr unbetannten (Saftes
entgegennahm, metbete benfetben beim Seftaura»
teur an.Diefer er[d)ien,unbnad) einigem Sciufpern
unb nad) einem müt)[am heroorgebradjten Ser»
Iegenheitshuften gab er bem in feinen
ülugen at(3U geroöhnlichen Sefud)er
3U oerftehen, bafr in feinem £ofale fonft
nur beffere, gebilbete i[3erfönlid)teiten
(Sintehr hielten unb nicht £eute feines
Stanbes, aber bort gegenüber fei eine
$trbeiterroirt[d)aft, roenn er fid) bort
hinroenben rootle... 3u alter Seelen»
rul)e, oI)ne ein Jßort, bes SSurrens
nahm unfer gutmütiger £ouis feinen
Rittet urtb feinen Sut Dom Ernten, ging
in bie ihm angeroiefene ÜBirtfcfjaft unb
befteltte SBier unb ÏOurft, roas er bei»
bes aud) prompt erhielt. 3u bem cor»
genannten g-rembenreftaurant roar
aber nod) ein (Saft anroefenb, ber
ftforrer aïs Sunbesrat ertannt hatte ; er
machte ben Seftaurateur barauf auf»
mertfam, roas er ba für eine Dumm»
heit gemacht habe, einen guteibgenöf»

[ifdfen Sunbesrat mir nichts bir nichts aus bem
£otat roeg3ufd)iden. Da habe er fid) eine fd)öne
©e[d)id)te eingebrodt. Söd)Iid)ft erfdfroden rennt
ber Seftaurateur mit feinem Sd)roatbenfd)roan3»
frad 3ur Dür hinaus, fucht ben erlauchten ©aft in
ber geroöhnlichen 5trbeiterroirt[d)aft auf, unb unter
oieten Südlingen fucht er trampfhaft nad) fchönen
Störten ber ©ntfdfutbigung, bafj es il)m fehr leib
tue ufro., es roürbe ihn aber bod) fehr freuen, roenn
er, ber Ejerr Sunbesrat, it)m nun bod) bie (Et)«
eines Sefuches geben roollte. Das fchöne Sprüd)»
lein, bas ba ber Seftaurateur he^S^fagt hatte,
prallte an gorrers £>I)ren roirtungstos ab. Der
Seftaurateur muffte bie Sntroort hinnehmen, baff
er it)n (grorrer) aus feinem Seftaurant unbebient
roeggeroiefen habe, hier aber in ber Srbeiterroirt»
fd)aft habe er bas erhalten, roas er ftd) geroünfd)t,
atfo bleibe er hier unb bamit bafta

©Ieichen Dages geht gegen Sbenb ein ©efd)äfts=
reifenber mit 3roei etroas geroid)tigen Stufter»
töfferd)en ben Steg gen Sättis. Itnterroegs rut)t
er fid) auf einer Sant aus, um etroas 3U oerfd)nau=
fen. Sus ber Sichtung Sagas fieht er einen Slann
bes Steges tommen, unb roie eine ©rleud)tung
übertam es ben commis voyageur bei bem ©e=

banten, ber 9Sann, ber ba einf)er[d)reitet, grofj
unb breitfchultrig, tonnte ihm nun root)I eines fei»

ner9Suftertöfferd)entragenhetfen. ©efagt, getan:

Saubere Ranbarbeit
Sboto $utoer, Sern
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Der verkannte Bundesrat
Der 1921 verstorbene Bundesrat I)r. Ludwig

Forrer hatte 1907 das Militärdepartement zu
übernehmen. In diesem seinem Amte war
1)r. Forrer noch Landsturmkorporal, und so kam

es, dast dem Landsturmkorporal und zugleich Chef
des Militärdepartementes die Herren Divisionäre
und Korpskommandanten unterstellt waren. Bun-
desrat Forrer besass in Vättis im Calfeisental ein
Ferienhaus, wohin er sich jedes Jahr in seinen Fe-
rien zurückzog. Es war ihm dort wohl, wenn er sich

einfach und schlicht in Auftreten und Kleidung wie
ein Ortsansässiger geben konnte. Diese Einfachheit
ohne gelehrten Anstrich trug ihm manch komisches
Erlebnis ein. Einmal machte Forrer einen Ausflug
nach Ragaz. Es war ein Heister Sommertag, und
in der bundesrätlichen Kehle machte sich so etwas
wie Durst bemerkbar. Den Kittel am Arm, den
Strohhut in der Hand und Kragen und Krawatte
wohlversorgt in der Kitteltasche, wie er dies so oft
zu tun pflegte, kehrte er in der erstbesten Wirtschaft
ein - es war ein vornehmes Fremdenrestaurant -
und bestellte eine Flasche Bier. Das Servierfräu-
lein, das das Begehren des ihr unbekannten Gastes
entgegennahm, meldete denselben beim Restaura-
teur an. Dieser erschien,und nach einigemRäuspern
und nach einem mühsam hervorgebrachten Ver-
legenheitshusten gab er dem in seinen
Augen allzu gewöhnlichen Besucher
zu verstehen, dast in seinem Lokale sonst

nur bessere, gebildete Persönlichkeiten
Einkehr hielten und nicht Leute seines
Standes, aber dort gegenüber sei eine
Arbeiterwirtschaft, wenn er sich dort
hinwenden wolle... In aller Seelen-
ruhe, ohne ein Wort, des Murrens
nahm unser gutmütiger Louis seinen
Kittel und seinen Hut vom Haken, ging
in die ihm angewiesene Wirtschaft und
bestellte Bier und Wurst, was er bei-
des auch prompt erhielt. In dem vor-
genannten Fremdenrestaurant war
aber noch ein Gast anwesend, der
Forrer als Bundesrat erkannt hatte er
machte den Restaurateur darauf auf-
merksam, was er da für eine Dumm-
heit gemacht habe, einen guteidgenös-

fischen Bundesrat mir nichts dir nichts aus dem
Lokal wegzuschicken. Da habe er sich eine schöne
Geschichte eingebrockt. Höchlichst erschrocken rennt
der Restaurateur mit seinem Schwalbenschwanz-
frack zur Tür hinaus, sucht den erlauchten Gast in
der gewöhnlichen Arbeiterwirtschaft auf, und unter
vielen Bücklingen sucht er krampfhaft nach schönen
Worten der Entschuldigung, dast es ihm sehr leid
tue usw., es würde ihn aber doch sehr freuen, wenn
er, der Herr Bundesrat, ihm nun doch die Ehre
eines Besuches geben wollte. Das schöne Sprüch-
lein, das da der Restaurateur hergesagt hatte,
prallte an Forrers Ohren wirkungslos ab. Der
Restaurateur mustte die Antwort hinnehmen, dast

er ihn (Forrer) aus seinem Restaurant unbedient
weggewiesen habe, hier aber in der Arbeiterwirt-
schaft habe er das erhalten, was er sich gewünscht,
also bleibe er hier und damit basta!

Gleichen Tages geht gegen Abend ein Geschäfts-
reisender mit zwei etwas gewichtigen Muster-
köfferchen den Weg gen Vättis. Unterwegs ruht
er sich auf einer Bank aus, um etwas zu verschnau-
fen. Aus der Richtung Ragaz sieht er einen Mann
des Weges kommen, und wie eine Erleuchtung
überkam es den oonnnis voyageur bei dem Ee-
danken, der Mann, der da einherschreitet, grost
und breitschultrig, könnte ihm nun wohl eines sei-

ner Musterköfferchen tragen helfen. Gesagt, getan:

Saubere Handarbeit!
Photo P.Pulver, Bern
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an bie Sunbesftabt gebnrtben, fo raar
er regelmäßiger ©aft im §ote! „gura"
in Sern, rao er täglici) non 1-2 Ul)r
bie bunbesrätlid)en Karten aufbecfte.
2Bar er aber in ben Serien frei non
Üßürben unb Sürben, fo tonnte er fid)
mit um fo größerer §ingabe in Sättis
bem Kartenfpiel Eingeben.

3ioeibeutige Antutort

Siertagemarfd) in Sijmegen. têtier eine ftöblicbe ©ruppc non
Üeilnebmerinnen.

©l)otoprefc©iIöerbienFt, 3ürid)

er bringt bem Slanne fein Anliegen oor. Sereit=
roilligft nimmt ber ÎBanberer ben it)m gereid)ten
Koffer, l)ängt ihn an feinen Knotenftoä nad) Art
ber <5anbroertsburfd)en über bie Ad)fel unb fdjrei»
tet geborfam neben bem Sertreter einer §anbels=
firma einher. Dort in Sättis, rao ber ©efd)äfts=
reifcnbe nod) einen Kurtben 3U befud)en batte, ftellt
ber „©epädträger" ben il)m übergebenert Koffer
oor bie Kabeutür nnb oerfd)roiubet. Der
Seifenbe übernachtete in bem Dorfe, unb
fiel)e ba : in berSBirtsftube bes ©aftl)aufes
erblidt er jenen Staun roieber, ber il)m
bel)iflid) roar, feine Sürbe auf bem Siege
nad) Sättis tragen 311 helfen unb ber nun
mit ben Sauern bes Dorfes einen raäl)r=
fd)aften gaß tlopfte. ©r geht 311 bem
Scanne hin, bantt ihm für feine geleifte=
ten ©epäcftrügerbienfte unb mill, raie bas
fo Sraud) unb Anftanb ift, einen grauten
Drintgelb geben. Sunbesrat gorrer gab
bem Seifeuben ben grauten raieber 3urüd
mit bem Sefdjeib, baß bie Sunbesräte
in Sent es uid)t geraol)ttt feien, einDrint=
gelb ait3unel)men fürs Köfferlitragen

Dr. gorrer raar aber nid)t nur ein
großer Staatsmann, groß an 2Bud)s unb
groß im ©eifte, er raar and) ein großer
gaffer. 2Bar er burd) feine Amtsgefd)äfte
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Der Starfd)all Saffompière (1579-
1646) unterhielt fid) eines Dages mit

Sd)toei3er ber ®emal)lin fiubraigs XII1. über bie
Sitten ber §ofbamen, raobei feine
Argumentationen htnfid)tlid) ihrer
Strenge ftarte 3ioeifet auftommen

ließen. „Sie meinen alfo, ifterr Starfchall", fragte
Stark be Stebici, „baß alle jene Damen fold)e
leid)tfertigen Sitten haben?"

„Alle!" entgegnete Saffompière.
„Unb id)?" fragte bie über bieje tül)ne Antraort

ein raenig erftaunte Königin.
„Sie finb bie Königin", antraortete ber ©e=

fragte.

©ruß aus beut Kabislanb

©l)oto 5. fiörtFdjcr, ©ern

an die Bnndesstadt gebunden, so war
er regelmäßiger Gast im Hotel „Jura"
in Bern, wo er täglich von 1-2 Uhr
die bundesrätlichen Karten aufdeckte.
War er aber in den Ferien frei von
Würden und Bürden, so konnte er sich

mit um so größerer Hingabe in Vättis
dem Kartenspiel hingeben.

Zweideutige Antwort

Viertagemarsch in Nijmegen. Hier eine fröhliche Gruppe von
Teilnehmerinnen.

Photopresz-Bilderdienst. Zürich

er bringt dem Manne sein Anliegen vor. Bereit-
willigst nimmt der Wanderer den ihm gereichten
Koffer, hängt ihn an seinen Knotenstock nach Art
der Handwerksburschen über die Achsel und schrei-
tet gehorsam neben dem Vertreter einer Handels-
firma einher. Dort in Vättis, wo der Geschäfts-
reisende noch einen Kunden zu besuchen hatte, stellt
der „Gepäckträger" den ihm übergebenen Koffer
vor die Ladentür und verschwindet. Der
Reisende übernachtete in dem Dorfe, und
siehe da : in derWirtsstube des Gasthauses
erblickt er jenen Mann wieder, der ihm
behiflich war, seine Bürde auf dem Wege
nach Vättis tragen zu helfen und der nun
mit den Bauern des Dorfes einen währ-
schaften Jaß klopfte. Er geht zu dem
Manne hin, dankt ihm für seine geleiste-
ten Eepäckträgerdienste und will, wie das
so Brauch und Anstand ist, einen Franken
Trinkgeld geben. Bundesrat Forrer gab
dem Reisenden den Franken wieder zurück
mit dem Bescheid, daß die Bundesräte
in Bern es nicht gewohnt seien, ein Trink-
geld anzunehmen fürs Köfferlitragen!

Dr. Forrer war aber nicht nur ein
großer Staatsmann, groß an Wuchs und
groß im Geiste, er war mich ein großer
Jasser. War er durch seiue Amtsgeschäfte
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Der Marschall Bassompière (1579-
1K4K) unterhielt sich eines Tages mit

Schweizer der Gemahlin Ludwigs XII I. über die
Sitten der Hofdamen, wobei seine
Argumentationen hinsichtlich ihrer
Strenge starke Zweifel aufkommen

ließen. „Sie meinen also, Herr Marschall", fragte
Maria de Medici, „daß alle jene Damen solche

leichtfertigen Sitten haben?"
„Alle!" entgegnete Bassompière.
„Und ich?" fragte die über diese kühne Antwort

ein wenig erstaunte Königin.
„Sie sind die Königin", antwortete der Ge-

fragte.

Gruß aus dem Kabisland

Photo F. Lörtscher, Bern
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